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Autbruch ZUr Einheit

Zu den Zeichen der Zeıt, die deuten schon ımmer Aufgabe der Intellektuellen
WAaly, Zz5Xählt das Streben ach Eınheıt, sSCe1 CS als Finheit der Natıon, W1€ be1 unNs, die
ZW ar eingeleıtet, aber och lange nıcht vollendet iSt. SEe1 CS als FEinheit Furopas,
die kulturell verwirklicht 1St; 1aber polıtisch och der Realisierung harrt, se1 CS als
aktualisierter Trılateralısmus, den die Südamerıkaner, die Jüngsten Kınder Furo-
Pas, berechtigterweise konzıpieren un ersehnen, se1 CS als Einheit der ternöstlı-
chen un der abendländischen Welt, die sıch kulturell anzubahnen beginnt. A
das sınd beispielhafte Ulustrationen der Konkretisierung einer Tendenz, die im
Kern allen Se1ins verankert ISt

Die sanfte Revolution wurde VO  =) vielen begrüßt, VO einıgen bedauert, VO  w)

manch eiınem beklagt. Man hat S1€e das Jahrhundertereign1s SCNANNLT. S1e bıldet eın
auffalliges Glied ın der Kette der hıstorischen Geschehnisse. Dem distanzıerten
Beobachter erscheıint S1e VO der Tendenz ZUEE FEinheit DESTEUECTT. Sıe 1sSt eın Leis
chen im buchstäblichen Sınn des Wortes. S1€e verweIlst auft CLWAS, W as S1@ nıcht
der och nıcht 1St, aber werden annn S1e Alßt kommende Verhältnisse, gerade
auch ambivalenter Natur, Möglıchkeıiten, die irgendwıe in der Gegenwart fun-
diert sınd, gedanklıch als realisıiert vorwegnehmen. Ihnen ungeschützt un
vorbereitet CNISCSCNZUWALCN, verbietet sıch VO selbst.

Antoı1lne de Saınt-Exuperys Gedanke VO der Vorbereıitung auf die Zukunft IST
in diesem Zusammenhang beachtenswert. Er ıh eın „grand secret“: CIM

orofßes Geheimnıis, das sıch hınter schlichten un: eintachen Worten verbirgt.
„Die Weısheit hat miıich 1m Laufe des Lebens allmählich gelehrt, da{f$ die Vorbe-
reiıtung der Zukunft 1m Begründen der Gegenwart besteht. “1 Der Dichter weıß
offenbar csehr9 da{ß nıcht die Kenntniıs eınes Sachverhalts alleın, sondern die
Kenntnıiıs seıner Ursachen un Anlässe erst Jenes Wıssen bedeutet und bereit-
stellt, VO dem A4US dıe Vorbereitung der Zukunft onkreter gesprochen die
Realisierung des (suten überhaupt iıhren Anfang nehmen annn Wıe sollte auch
dıe Verwirklichung des Guten gelıngen können, WCNN die zulängliche Kenntnıis
der Wıiırklichkeit tehlt? Und wirklich 1St ımmer nur das Gegenwärtige un: die-
SCS alleın. So Sagl enn auch Thomas VO  D Aquıin: Das en  D W asSs VO einem Wır-
kenden gefordert wırd, ISt; da{fß wıssend se1?.

Die sanfte Revolution hat, W1€ alles, W as unabhängig NC} Denken exıstıiert,
Wirklichkeitscharakter. Und W1e alles Wırkliche Gs sıch A4US Elementen
>SAIMIMNCN, die teıls aktueller, teıls potentieller Natur siınd Das Potentielle alßt
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seine Aktualisıerung denken, verwelst auf s1€, tendiert auf S1Ce Z W1e€e ZUuU Be1i-
spiel die schlummernden vielversprechenden Anlagen eınes Kındes auch Unter
den besonderen Umständen der damalıgen Tage barg die sanfte Revolution p —
tentielle Folgen, Möglichkeıiten, die auch das Scheitern nıcht ausschlossen. S1e
hätte eın anderes Ende nehmen können. Die chinesische Antwort W ar eiıne sol-
che Möglichkeit. S1e lag nıcht tern Schon der Gedanke S1e 1e erzıttern.

dynamischer Vorgang, W1€ eın Prozefß, dessen Seinsweilse 1mM Vergehen be-
steht,; der eın statısch konsistentes Dıng, das 1m Grund [L1UTLTE tür den Augen-
scheın beharrend 1St beide Spielarten der Realıtät sind in der kreatürlichen
Ordnung VO der Vergänglichkeit gezeichnet, S1C sind kontingent, S1E brauchten
nıcht se1in. S1e mussen nıcht ex1istieren. Die einz1ge Erklärung dieses achver-
halts hegt in der schlichten Eınsicht, da{fß Wesen solcher Art den Grund ıhres
Se1ins nıcht ın sıch selbst haben Der englische Dichter Somerset Maugham hat
das, W aAS mı1t dem Wort Kontingenz gemeınt ist; mı1t tolgendem, nıcht gerade be-
scheiden klingendem Satz Wort gebracht: Aur mich selbst b1n ıch die bedeu-
tendste Person, aber dem Unııversum hätte CS YERRR] ausgemacht, WCNN ıch
das Licht der Welt überhaupt nıcht erblickt hätte.“* Hierzulande 1ST selit der
Okologiedebatte nıchts nachhaltiger bewulst geworden als dieses geschärfte Wis:
SCH die Kontingenz VO  e) Mensch un: Welt

Das Kontingente hat Zeichencharakter in eiınem 7zweıtachen Sınn. Zum einen
verweılst CS VO sıch AaUuS auf Jjenes W esen, das den Grund selines Se1ins in sıch
selbst besitzt, auf das Absolute. Zum anderen verweılst CS auf die Unausschöpf-
barkeit seines Erkenntnisgehalts, der unausschöpfbar 1St, weıl CS VO Absoluten
kommend in dessen schöpferisch entwertender Erkenntnis un Intention seınen
Ursprung hat Auf seinem Weg durch die Zeıt der 1im eıgenen Wesen ANSCICH-
ten Vollendung, ZUT Selbstverwirklichung, 1STt CS VO eben diesen in den Tiefen
des Absoluten gründenden Intentionen QESTEUCTIT, die autf weıte Strecken hın, C
rade aufgrund der begrenzten menschlichen Verstandeskraft, unzugänglıch ble1i-
ben Unser Intellekt reicht eben nıcht hın, die natürlichen Dınge begreiten,
W1€ der unendliche Geıst, das Absolute, S1e gedacht un: seınem Denken vemäißs
1Ns Daseın ZESCTIZT hat

Mıt Gründen älßst sıch demnach Veriretfen Alles Wırkliche ob hıstor1-
scher Vorgang, W1€ die santte Revolution, der eın statisches Dıng, W1e€e das gCIa-
de Zuhandene 1ST zeichenhafter Natur: als Teıilstück verwelst CS aut das (3anze
un: deutet dem Erkennenden d un W1€e CS denken sel; als Potentielles
verwelst CS auf die Aktualıisıerung seıner Möglichkeit un: Alst S1€e gedankliıch
tızıpıeren; als Kontingentes bekundet CS VO selner Natur her, da{ß$ eın Absolutes
da seın mulfß, das den rund seiıner Fxıstenz ın sıch selbst tragt, un: welst darauft
hın Zeichencharakter hat in der kreatürlichen Ordnung alles, W 4S ISt

Werden aber, Iragen WIr mıt Recht, Geschehensabläufe in der facettenreı-
chen Kette der hıstoriıschen Ereignisse auch wirklich auf ıhre zeichenhafte Ver-
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taßtheit hın bemerkt un erkannt? Kaum jemand hat die santfte Revolution 1m
Jahr 1989 für möglıch gehalten. Prominente Politiker haben in der ede VO  w der
Vereinigung der beiden Teıle Deutschlands ıllusionäres Geschwätz gesehen, das
den internatıonalen Frieden StOrt Die Schwierigkeıt auft dem Erkenntnisweg DOUET:

Realıtät beruht vielfach auf der indıvıduellen, der Wirklichkeit nıcht ANSCMCSSC-
NEeENn Verfaßtheit des FErkennenden. Die In seiner Natur verwurzelten Neıigungen,
Begierden un Wünsche stehen nıcht immer 1im Einklang mıt der Realıtät. Und
WE S1Ee den erkennenden Vorgang begleiten, truüben S1e den Blıck, vertälschen
S1Ee das als FErkenntnis regıistrıerte Bild der Wirklichkeit. Schon Thomas hat VO

der Lauterkeit des erzens gesprochen, welche die Schärte der Verstandeskraft
erhöht. Und eın linker Zeuge UNSCTCS Jahrhunderts im Reich der blumigen Mıtte,
Mao T’se-tung, hat aufgrund der gleichen FEinsıicht den Wiıissenschaftlern die
Selbstlosigkeıt als Bedingung der Wahrheitserkennntnis eingeschärft®, eın Aus-
druck, der das ethısche Moment och stärker ZUu Geltung bringt als der be] uns

gyangıge neutrale Ausdruck der ausgeschalteten Subjektivıtät. Wıe sehr der VO

Neıgung, Wunsch un Begierden genährte Aftftekt das Sehen der Wiırklichkeit
trübt, belegt die Außerung eınes Schrittstelleres VO Rang: „Häßlich sieht diese
FEinheit au  N Nıcht eıne Eınıgung, eıne Markterweıiterung tindet als Diktat
profitorientierter Kolonialherren, dıe 1er zugreıfen, dort 1bwarten un: Eerst

ann investieren bereit sind, WECN ıhnen die Konkursmasse, DDR, Schleu-
derpreisen zugefallen seın wırd, möglıchst freı VO Altlasten. Auf solchem, mI1t-
tels Kahlschlag, sanıertem Gelände gedeiht Haf.“

Dort, dıie Neigung der menschlichen Natur den Zugang ZUT Realıtät nıcht
hemmt, Mag CGS der Unausschöptbarkeıt ihres Erkenntnisgehalts, dem (Ze=
heimniıscharakter der Dınge lıegen, WCNL S1e sıch dem vollen Erfassen, Begreiten
un Verstehen Das Geheimnisvolle der Dınge, das sıch VO ıhrer Her-
kunft A4US$ den Tiefen des Absoluten erklärt, hat I1la  . 1m erkennenden Vorgang
mıt dem Bıld des Schleiers verdeutlichen gesucht, der das Unendliche ırgend-
W1€e durchscheinen Afßt Jedes Dıng Sagl Josef Pıeper ıIn Anlehnung Thomas
VO Aquın bırgt un: verbirgt auf seinem Grund eın yöttlıches Ursprungszeı-
chen. Er fügt hınzu: Wer 6S Gesicht bekommt,; sıeht, da{fß dieses un: alle Dın-
C ber jegliches Begreıiten ZuL sınd Er sıeht CS un 1St glücklich?.

Tendenz yARE  — Einhei.t
Dem verweıisenden Charakter der Geschehnisse un Dınge liegt eıne höchst reale
Tendenz zugrunde. Und 1St auch das Jahrhundertereign1s als Verkörperung
dieser Tenden-z denken, dıie sıch zunächst 1m Zusammenschlufß VO (Jst- un
Westdeutschland konkretisiert und ann ın der zustande gekommenen FEinheit
ıhre provisorische Krönung erfährt Die Tende7 geht durch das (Gjesamt der Rea-
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lıtät, durch den SaANZCH Kosmos. Und dieser 1St eın statıscher Bestand, ein STAa-

tisches Gebilde; vielmehr eın evolutionäres yigantisches Abenteuer, ımmer iın Be-

WCBHXUNS, auf dem Weg 1Ns Unabsehbare. Das Wirkliche 1St dynamischer
Natur, Geschehen, Geschichte. [)Das Wort Wirklichkeit Sag_ CS bereıts. Als Selen-
des 1St CS VO seınem Wesen her ımmer 1im Wırken begriffen. Ja, CS MUu: wirkend
se1ln, WCI111 CS der Wirklichkeit angehören, WECNN CS unabhängıg VO unserem In-
tellekt Seinscharakter haben soll Die Tendez ZUT Eıinheıt, die seıne Wirksamkeıt
tEUGEES 1St eıne Eigentümlichkeıit des Seins überhaupt, dessen Horıizont unend-
ıch un: dessen Mıtte überall IST.

Heute, wiırd 11a mussen, 1St die Tendenz 7AUKE Einheit der Welt unge-
meın stark. Sıe verläuft auf 7wel Ebenen. Man denke ZUuU eınen den Bereich
des Verkehrs, der Kommunikatıon, der Fınanz un: Wirtschaft all das weIlst in

Rıchtung der Internationalisıerung, zielt auf den Zusammenschlufß un!: dıe Fın-

richtung eıner umtassenden Organısatıon. Zum anderen denke InNan das
Bündel VO Problemen, die miı1t der Atombombe, der Umweltbedrohung, der
Gentechnologie un dem TLerrorısmus entstanden sind National können dıiese
Probleme nıcht bewältigt werden. S1e rufen ach eiıner internationalen, letztlich
ach eıner VO allen Natıonen gCLragCNCN, also einheitlich konzıpilerten, mıt Ayu-
torıtät ausgestatteten NSsStan'z: Schliefßlich se1l och die New-Age-Bewegung Ci=

wähnt. Man Mag VO  e ıhr halten, W asS ımmer INan ll Gleichwohl bleibt be-
denken, da{ß in weıten Kreıisen der Offentlichkeit mıt dem Begrifft des Vernetzt-
se1INs der Realıtät das Moment der Einheıt un: Ganzheıt iın den Vor-

dergrund der Aufmerksamkeit 1ST un: mıt der Losung: „Denke QuL ber
deinen Mitmenschen“ auf die Kraft liebender Gesinnung iın der Verwirklichung
der mentalen FEinheıt verwıesen wiırd Und mı1t dem Schlagwort: „Denke ylobal,
handle lokal“ wırd eın Verhalten angemahnt, das VO der Rücksicht auf das (3an-

auch dort gelenkt ist: NUr eıne Teilwirklichkeit betroffen wırd
Die Tendenz AT Einheıt 1St unabhängıg VO der sıch realisierenden Vereıini-

ZunNg der beiden Teile Deutschlands auch im Hinblick auf das Haus Europa
wirksam. Man hat eın kuropa gedacht, das VO Atlantık bıs ZU ral reicht.
Man hat VO  e eıner Hausgemeinschaft gesprochen, die den Raum San Francısco
bıs Wladiwostok biıldet. Und Carlos Fuentes, eın mexıikanıiıscher Schriftsteller, 71-
tiert den spanıschen Ministerpräsidenten Felipe Gonzälez, der das Streben ach
Einheıt Werk siıeht in eiınem aktıven Trilateralismus „wischen den beiden
Amerika, dem ıberischen un:! dem angelsächsischen, un! der europäischen Ge-
meıinschatt. „Die nordamerikanische Natıon“, Sagı Fuentes, „dıe nıcht hne die
Hıiılte der französıschen Monarchıiıe 7ıstande gekommen ware, wırd akzeptieren
mussen, da{fß S1€e auch heute nıcht hne das Kapital, das finanzıelle Ww1e€e das polıtı-
sche, des Europa überleben ann Wır, die ETStEH Kinder Europas außer-
halb Europas, dürten zumiıindest erwarten, dafß der Trilateralismus auch uns

ULE kommt Ich 111 damıt SagcCH, da{fß dıe multipolare Welt,; VO der die Au-
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Oonomıe beıider Europas abhängt, scheitern wiırd, WenNnnNn WIT das spanısche un
das portugiesische Amerıka nıcht dazugehören. Es annn ein unabhängiges

cEuropa geben, WenNnnNn CS eın unabhängiges Iberoamerika o1bt.
Kaum eın anderer Philosoph hat sıch intens1v mı1t dem Phänomen der Fın-

elt befafßt W1€e Nikolaus VO  e} Kues, eine schillernde Persönlichkeit, die selıner
eıt in vielfacher Hınsıcht VOTaus W Aal. Es WTr autf der Fahrt VO  3 Byzanz ach
Rom eım Anblick der grenzenlosen Weıte des Meeres übertällt ıh W1€ eın
Blıtz überwältigend, keinen intellektuellen Einspruch duldend die Erkennt-
IS da{fß die FEinheit den absoluten Vorrang verdiene VOT aller, iın die unuüuber-
schaubare Fülle VO Dıngen zersplitterten Wirklichkeit. Keın Wunder, da{fß die-
SCr Vorrang Zustimmung verlangt, schon aufgrund der unbestreıtbaren, durch
Erfahrung bestätigten Einsıicht, da{ß CS das Moment der Einheıit ISt: das die Fx1-

eınes Sejienden verbürgt, aber auch aufgrund des plausıblen Gedankens,
da{ß CIn AaUS$ vielen Teilstücken zusammengeschlossenes (CGJanzes mehr 16f: als die
Summe seiner Teıle: weshalb enn auch eın solches Mehr sıch als bereichernde
Erganzung un! Vollendung herausstellt. Diese schlichte Überlegung annn leicht
begreifen Iassen die Bıtte Jesu Christı die Einheıt aller f 1U Sint,
gerichtet den Vater, gesprochen in der Stunde des Abschieds VO  en Menschen,
die ıhm nahestehen, un 1im Wıssen das eigene Ende

Wer 1ın solcher Sıtuation se1ın Anlıegen eindringlich formuliert, da{fß CS VO

den Anwesenden als Vermächtnıis, als Auftrag verstanden werden mußte, spricht
doch offensıichtlich AaUS, W as ıhm ber alle Ma{filen kostbar 1St Hıer 1sSt iın
der Tat auf knappste Weıse ın Worte gefalst eın Kernstück seıner Lehre, Ja der
Sınn seıner NUuUr wenı1ge Jahre dauernden Exıstenz, ımplızıt auch seiıne Aufgabe,
die versöhnende Einheit herzustellen 7zwischen der Menschheit und dem Jr
grund aller Wirklichkeit. Was geistbegabte Wesen Z FEinheıit bindet, die Liebe,
W ar ıhm das letzte Motiıv, für uns Menschen sterben. Er wußte, da{fß der Weg
des einzelnen Al Absoluten LLUL ber die Einheıit stiıttende Versöhnung
Mıtmenschen führt, die als Frucht lıebender Zuwendung stärker 1St als der 'Tod
Hıer drängt sıch Hegels Wort auf, unpassend CS auch klingen INas Hat e1IN-
mal eıne Idee VO Bewulfßtsein Besıtz ergriffen ıch füge konkretisierend hınzu:
der Gedanke VO der Notwendigkeit der Realıisıerung dessen, W as WIr einende
Liebe NCNNCN halt ıhr die Wiırlichkeit nıcht mehr stand. Wır mussen die
Einheit denken und wollen, damıt S1e Wıirklichkeit werde.

(Ost- un Westdeutschland als FEinheit

Wurde die ITrennung 1m anderen eıl Deutschlands vierz1g Jahre hındurch nıcht
allein dadurch gerechttertigt, da{ß Gemeinsamkeiten geleugnet, Mißtrauen gesat,
Feindbilder aufgerichtet un das Klıma des Umgangs mı1t Betrug verseucht WUÜUI-
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de? Dıie sanfte Revolution hat doch eigentlich CHST ann gesiegt, WeNnN ıhr Zweck,
nämlıch Freiheit un Eınheıt, erreicht 1St. Diese Aussage hat ıhren zureichenden
Grund Wıssen das Ausmai{iß der Zerstörung, die der real existierende SO
71alısmus angerichtet hat, angefangen VO der Katastrophe 1im ökologischen un
wırtschafrtlıchen Bereich ber den Eliteverlust bıs den gesundheıitlichen, PSY-
chologischen un: poliıtischen Auswirkungen.

Die These, da{fß ZELTENNIE 'Teıle ersti durch den FEintrıitt in die Gemeinsamkeiıit
des (3anzen ıhre Vollendung fiınden, gilt dem Vorbehalt, da{ß S1Ee auteinan-
der hingeordnet sınd In der ‚Tat. vielfältige Gemeinsamkeiten bestätigen das Da
1St die gemeınsame Sprache, die gleiche Lebensart. Da 1St die gleiche Herkuntftt.
Da 1St dıe Zustimmung, auftf weıte Strecken hın, ZUT gleichen Wertordnung un
ll das, W as das Bewußstsein, eINEe einz1ge Natıon se1ın, begründet, un nıcht
zuletzt, W 9a5 keineswegs als unbedeutend veranschlagt werden darf, das Gefühl
der Zusammengehörigkeıt, das Gefühl, WwW1€ CS 18 März, Tag der Wahl,;
VOT aller Weltr Ausdruck fand Angesiıchts dieser Gemeinsamkeiten o1bt CS eın
Gebot nıcht mehr 11UT FTAr Hılfeleistung, sondern auch einer natıonalen Soli-
darıtät. In diesem Licht verstehe ıch Jenes VO Tausenden 1ın der Atmosphäre der
Gewaltlosigkeit gesprochene Wort CS wırd in die Geschichte eingehen: Wır
sınd das olk.

Diese auch sprachlıch gelungene, ungewöhnlıich suggestive Wortschöpfung,
die der Volksdemokratie den Todesstofß hat, darft nıe wiıeder verlorenge-
hen S1€ bedeutet eiıne Bereicherung UunseTreTr geistigen Welt Mag der DDR-Bür-
SCI auch scheinbar, WwW1€ C1 weıtverbreıtetes Blatt schrieb, MI1t leeren Händen da-
stehen, bringt Unbezahlbares e1n, nämlı:ch dıe innOovatıve Kraft un dıe Erfah-
rung mMıt einer Dıiıktatur. Das wiedervereıinıgte Deutschland sieht den Weg frel,
den wiedergewonnenen Natıonalstaat ın den ogrößeren Bund der europäischen
Gemeinschatt einzubringen, zugleich aber einen gul nachbarlichen Beıtrag ZAHT7:

polıtıschen un wirtschaftlıchen Sanıerung des ()stens eısten. Es 1STt also eıne
vollendete, endliıch normale Bundesrepublık, die der Eınıgungsvertrag brachte.

Europa eiıne Einheıt

Was VO  b der menschlichen Person oilt, VO  z ıhrer Einmaligkeit, ıhrer Ebenbild-
ichkeit mı1t Gott, darf, freilich analog, VO  a den Teılen eıner Natıon ausgesagt
werden. Das schöne Bıld Gottfried Herders VO  a} den Natıonen als Gedanken
Gottes !! bedeutet 1m ohristlichen Denken ein entscheidendes Motıv auf dem
Weg dem eınen kuropa der Vaterländer. Man MU: kuropa als FEinheıt den-
ken, damıt CS, als gemeiInsames Haus Lkuropa errichtet, Wiırklichkeit werden
annn Mag auch 1m historischen Gedächtnis der Luropaer die natıonale Identität
im Vordergrund stehen, S1€e 1STt ein Hemmnıs, eher eın Gewiınn, der Erganzung
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bedeutet un: anregende Geistigkeıit bewirkt. Und das unabweısbar, WCNN Nan

bedenkt, W ds mı1t dem Begriff Abendland geistigen Inhalten verbunden ISt
Man hat ZESAYT, die einz1ge Gemeinnsamkeit Kuropas se1 dıie Vielfalt un die

Wıdersprüchlichkeit seliner Natıonen. Und doch o1ibt En CLWAS, W 4S in eıner tiefe-
D  e} Schicht das Bewufstsein aller verbindet. Ich möchte CS mıt den Namen der
Trel Hügel Akropolis, Kapıtol und Golgotha siıchtbar werden lassen, iın denen
SOZUSaSCH die Wurzeln der abendländischen Kultur liegen.

Griechenland mı1t der Akropolis brachte die Idee der Demokratie. Das Demo-
kratiemodell, W1€E CS heute verstanden wiırd, hat sovıel Legıtimationskraft, da{ß
Diktaturen jeder Rıchtung sıch mıt dem Wort schmücken lheben. Zur Identi-
tat Europas tragt der Begriff der Freiheit iın der Bedeutung als Unabhängigkeit
VO  - Fremdherrschaft un: als Entfaltungsmöglichkeit der Eınzelperson entschei-
dend bei Platon Sagt CS SC): „An erster Stelle steht doch dies, da{ß WIFr treje Men-
schen sınd und da{ß jeder 1m Staat die volle Möglichkeit hat Lun, W as

wiıll.“ 11 Die Griechen CS auch, die den Europäern neben dem Gedanken
der emokratie die Vernunft als Instrument entwickeln lefßen und die mıt Pla-
LON und Arıstoteles Reflexionen in Gang SETZLCHL; die 12  > in eıner umtassenden
Sıcht VO  S den Anftfängen bıs heute mı1t dem Phiılosophen Whıitehaed als eıne eINZ1-
C Fufinote Platon verstehen annn

Die Griechen A überdies, die MIt den Aa1lV klıngenden, aber UuSs-

schöpfbaren Sentenzen des Parmenides VO Seıin un Nıchtseienden das Abend-
and eın für allemal aut die Kenntniısnahme der Wıirklichkeit verpflichtet haben
Leopold Ziegler hat schon recht, WCNN Sagtl, dafß die Griechen mıt der Entzau-
berung der Welt begannen. Anstelle des mythıschen Denkens trıtt der Drang
ach systematısch begründbarer Erkenntnis. Im Sınn des Parmenides habe INnan
sıch Rechenschafrt geben VO zweıerle1, „dafß nämlıch das; W as ist; in Wahrheit
exıstıiert, un: das, W 4s nıcht 1St; in Wahrheit nıcht ex1istiert“ 12 Das Gesagte
klingt trıvial, 1aber angesıichts dessen, W as sıch 1im anderen eıl Deutschlands ab-
gespielt hat, gewınnt des Parmenides Aussage eıne durchschlagende Bestätigung.
Der Vertall der marxıstischen Ideologie, der usammenbruch des Soz1alısmus
hat die ıhm zugrundeliegende Idee als Betrug entlarvt, übrigens auch ach arl
Marx, der Ja in der Praxıs das Krıteriıum der Wahrheit sıeht. Hıer gyab INan eben
mit Parmenides reden das, W as iın Wahrheit nıcht 1St; als ex1istierend au  se Das
wahre Gesıcht des praktizierten soz1ialıstischen 5Systems wurde iın den Tagen se1it
dem November 1989 ZAUE Entsetzen seiıner Sympathisanten VO Fas Tag
mehr offenbar. Es 1St ZuL 1m Bewuftsein wachzuhalten, dafß Kommunısmus un
Terror untrennbar sind Das Wort Lenıns 1St deutlich Die anderen haben
die Gewehre, deshalb sınd WIr tür Frieden un Reform durch die Wahlurne. Ha-
ben WITr jedoch die Gewehre, wiırd alles durch die Kugel entschieden.

Der zweıte Hügel, der den Anfang der abendländischen Kultur symbolisiert,
ISTt das Kabıtol. Dıie Abkehr VO Myrthos, dieser Grundzug europäıschen Den-
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kens, wiırd VOIN den KOomern 1Ns Praktische übersetzt. Instiıtutionen un: Amter,
Armee un Rechtsordnung, Steuersystem un Geldwirtschaft, das sınd die ZC11-

tralen Stichworte. Nıcht Kunstwerke sınd erster Stelle NCNNCH, sondern
praktische Schöpfungen: Brücken, Aquädukte, Straßen, Marktplätze. Der Sınn
für das praktıisch Mögliche, für Zweckmäßßigkeıiten hıinterläf(st jer seıne Spuren.
Prägende Kraft enttaltet ann die römische Kırche. Das Lateinische wırd 1im

Jahrhundert ZUrFr Liturgiesprache erhoben. Ekuropa konstitulert sıch als ate1ln1-
sche Christenheıt. Die theologische Integration wırd 7 BAR Grundlage Europas.

Mıiıt der Schöpfung eınes glasklaren Rechts weckt Rom den Sınn tür die Orga-
nısatorıschen Strukturen, durch dıe erst die vielen Volksgruppen ZUrTr Einheit
sammenwachsen, da{fß InNnan mıt Rene Davıd alle och geltenden Rechts-
SYSTEMCEC des Abendlands das englische eingeschlossen eıner einzıgen, dem
VO römischen Recht entscheidend gepragten abendländischen 5System 7zu0ordnen
kann, weıl hıer, Handhabung verschiedener Methoden, die gleiche Wert-

ordnung zugrunde hıegt L Unter diesem Gesichtspunkt AlSt CS sıch VO  e den ande-
F  e Jer Rechtssystemen der Welt abheben: VO hinduistischen, VO chinesisch-
konfuzianischen, VO mohammedanıschen un VO marxistisch-leninistischen.

Der dritte Hügel, VO dem UNSCeETIEC Kultur ıhren Ausgang S  OMMCN, 1St Gol-
gotha. Der Ort Hingerichtete hat uns ZESAQL, dafß das Absolute, der Urgrund al-
ler Wirklichkeit, das Antlıtz eınes liebenden Vaters hat, da{ß der Mensch tür das
Zusammenseın mıt ıhm berufen, eW1g leben wiırd Golgotha legıtımıert uns, VO

eınem Abendland sprechen, das 7zumındest 1ın seınen Wurzeln christlich ISt
Das Christliıche 1STt in eın heute säkularısiertes Klıma geraten. Gleichwohl 1St das
öffentliche Leben ımmer och VO der Wertordnung des Christlichen epragt.
Die sakularısıerte Atmosphäre AlSt vergesSCH, da{ß dıe Logik der christlichen
Weltanschauung das vielleicht anstößig klingende Gebot impliziert, Zeugn1s
geben. Bewahren 1mM Bereich des Geıistigen annn INa  b NUr, W as 1111l durch Wort
der Verhalten weıtergı1bt.

Vor diesem Hintergrund stellt sıch Europa als eiıne geistige FEinheıt heraus,
Einheıit in der Anerkennung der Werte Toleranz, Rationalıtät, Solidarıität un
Freıiheıt. SO gesehen 1St Luropa eın geographischer Begriff. Man annn Papst Jo
hannes Paul] I1 verstehen, der schon November 1982 Luropas Zukunft
umschrieb un zugleich die unnatürliche un:! willkürliche Teilung Europas krit1i-
sıerte, dıe CS den verschiıedenen Völkern unmöglıch macht, 1m Geılst der Freund-
schaft aufeinander zuzugehen.

I )as friedliche Miteinander dıe Sıcherung der territorialen Integrität jeder
Natıon VOTaUs, die Durchlässigkeit ıhrer Grenzen, dıe Respektierung ıhrer polı-
tischen Identität, die Achtung der Minderheiten un ıhrer Rechte auf sprachlı-
che, kulturelle un: relig1öse Eigenständigkeıit. (zute Nachbarschaft bedeutet ke1-
Hcn Verlust, sondern Gewınn Identität. Integrität bedeutet keine Assımıilatıon
1im Sınn eiıner Preisgabe der eigenen Nationalıtät. Johannes Pau!/! I1 wünscht, da{ß
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das europäische gemeinsame Haus auf eıner christlichen Grundlage gebaut W.G1:>=

de Di1e Slawen müfßten iıhren eıl einbringen, ıhre Kultur, ihre Religiosıität, die
mehr VO Gefühl epragt se1l als die eher rationale Kultur des estens. Das WCI-

de eiıner gegenselt1g befruchtenden Bereicherung tühren. Der gleiche Gedanke
eıtete ıhn, als die griechischen Brüder Cyrill un Method Europaheıiligen
erklärte und neben den Benedikt, den Patron Europas, stellte.

Das Abendland und die ternöstliche Welt

Hand ın and mıt solchem Wıssen geht die Sens1bilität für das (3anze der Welt-
wirklichkeit. uch 1jer wırd der Autbruch ZUuUr Einheıit spürbar. Bıs VOT kurzem
och galt die europäische Geschichte als Weltgeschichte, die Philosophıe des
Abendlands als die Philosophie schlechthin. Heute werden WITr nachdenklich,
WECeNN uns eın Inder Sagt, 198058 ıIn den Naturwissenschaften un iın der Musık hät-
ten die Europäer alle anderen Kulturen übertroffen. der WE eın Japaner uNs

SaQtT, UuNSeCeTIC Stäiärke un (Gsrenze se1 der Glaube die arıstotelische Logik!*. Wıe
83803  > die Quellen der abendländischen Kultur mıt den Namen der rel1ı Hügel
Golgo-tha, Akropolıs, Kapıtol benannt hat, So die Quellen der ternöstlichen
Kultur mı1t den Namen der Feı Wege Weg des Weısen Taoısten Laotse, Weg
des Meısters Konfuzıus, Weg des FErleuchteten Shakyamunı. Auft den Weg 420OTt-
SCS geht das intensıiıve Bewulßstsein der Verbundheit mMi1t der Natur zurück, der
Respekt VOT der Individualität der Dınge un: Menschen un iıhrer Bestimmung,
7AUH Urgrund allen Se1ins zurückzukehren, auft den Weg des Meiısters Kung der
Sınn für die Famaılıe, für die Loyalıtät, für die Treuepflicht gegenüber der Obrig-
keıt, auf Buddha das Miıtleid mMı1t der Kreatur, das Getühl der Einheıt alles Le-
bendigen, das Wıssen die Vergänglichkeit aller Dınge, das Wıssen auch
die Dauer iın unauthaltsam kreisender Abfolge aller Erscheinungen.

Das Zusammenspiel dieser el geistigen Kräfte erklärt 1im Fernen ()sten die
VO Ausländern ımmer wıeder konstatierte Liebe TASUE Natur und den Sınn tür das
Asthetische 15 Im Abendland des Jahrhunderts 1st das Objekt künstlerischer
Tätigkeıit nıcht mehr sehr das Schöne, sondern das Neue, das Fremdartige, das
Besondere, das Intensıive. Im Fernen (Jsten hingegen, zumındest in der Praxıs,

auch nıcht 1in den Vortragssälen der Eliteuniversıitäten, 1St schön ımmer
das, W 4S getallt, W d ZAUT: Freude, ZUr Eröhlichkeit stimmt. Der ternöstliche
Mensch hat eın geradezu untehlbares Gespür tür das Asthetische, das Orlentliert
1St den Z7wel tradıtiıonellen Komponenten des Schönen, Aall der Eintachheit un:

der Harmonıie, deren ylückliches Zusammenseın erst die AÄAnmut bewirkt. Es
ISt, als wülste INan 1m Fernen Usten, da{fß das Tor ZUuU absoluten Geist, welches
der Heimkehrende Zuerst erreicht, die Aufschrift Schönheıit führt

Neben dem Gesagten 1St auch hınzuweisen auf CLW.:  9 W as uns Vertreter des
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Abendlands seltsam INa Da entdeckt INnan 1m Umgang MIt den Men-
schen, W1€e sehr die Vermeidung des Direkten iın Wort un: Verhalten, der ult
des Umwegs, die Etikette, meılst, W1€ CS scheınt, unbewulfst befolgt, eınen LLe-
bensstil pragt, der immer 1stanz wahren läßt, die 1I1an als Respekt VOT dem
Partner 1m Gespräch, 1aber auch als Schutz gegenüber sıch selbst interpretieren
mMUu Im Hintergrund scheint eın unbewufites Fühlen wırksam se1n, das eher
auftf das Verbindende als auf die Wahrung des Unterscheidenden gerichtet 1STt. Eın
Denken scheıint 1er amn Werk, das 1im Erkenntnisvorgang nıcht dıe Kategorıe der
Ursächlichkeit als Instrument gebraucht, sondern den Grundsatz der Entspre-
chung. Denken un!: Erkennen als geistige Aneıgnung der Wırklichkeit spıelen
sıch 1m Fkernen (Osten nıcht W1€ 1m Abendland analytısch zergliedernd ab, SONMN-

ern in bewulflßter Bezugnahme auf dıe FEinheit der Realıtät l
Vor diesem Hintergrund mußlte sıch die Erkenntnis einstellen, da{fß die ernÖst-

lıche Welt nıcht 1L1UT eıne Bereicherung, sondern eıne Ergänzung der abendländi-
schen bedeutet, da{ß beıide sıch zueinander WwW1e€ Z7wel Hältten verhalten, die erst

ann die in ıhrem Wesen als Möglichkeıit angelegte Vollendung erreichen, WCNN

S1E 1m Spiegel der JE anderen erkennen, daß die eıgene ergänzungsbedürftig 1ST
un durch die aktualisierte Verbindung mı1t der anderen ZUuUr FEinheıt un: ZUr

Vollendung gelangen anı Zu den Zeichen der Zeıt, die deuten immer schon
Aufgabe der Intellektuellen WAal, zählt das Streben ach Eıinheıit, se1 6s als Na-
t1on, se1 6S als das gemeınsame Haus Ekuropa, se1 CS als aktualisierter Irılateralis-
INUS, WwW1e€ ıh: die Suüudamerikaner berechtigterweise konzıpieren, se1 CS als geistige
Einheit der ternöstlichen un abendländischen Welt Wer dıe Welt denken
versucht, wiırd S1C VO ıhrem Ursprung her als FEinheıit denken mussen, die auf
dem Weg ISt, geleıitet VO  n eıner Tendenz, die bıldlıch gesprochen die FErinne-
IUuNs ıhre Herkunft bewahrend, schrittweise durch immer C«r Stadıen
nehmend intensıvlerter Einheit die Rückkehr ZUuU Ursprung vollzieht.
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